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Jeder einzelne Tag zählt 
Fragen zum Thema Tod und Sterben: Frankenberger Konfi rmanden besuchten Hospiz 

FRANKENBERG. Wi.. fühlt 
man .ich wohl. lrurz bevor 
man stirbt? Ist ,,. nicht trau· 
rig. Menschen auf ihrt:m letz· 
ten Weg zu begleiten? Mit die­
!\eil Fragen besuchten Fran· 
kenberger Konfinnanden mit 
I'farrerin Emilie Weinreich 
das sutionän: Hospiz in Fran· 
kenberg. da. vor wenigen Mo­
naten eröffnet wurde. 

pfJegedienstieiter Eddy 
Rö:o;e ging auf die Fragen der 
Jugendlichen ein und "elite 
das Hospiz vor. ..Auch für un­
!\er Te am ist die Arbeit hier 
nicht immer leicht. aber uns 
ist es besonders wichtig, da •• 
un!\ere Gäste ohne Schmerzen 
in Wiirde sterben können". 
schil<lene Röse . "Wir beschrei· 
ben d .... Leben wie die Reise in 
einem Zug: Menschen steigen 

ein und auch wi-eder allS. Aber 
die Reise geht immer weiter." 

Die Jugendlichen erfuhrt:n 
mehr iiber die Geschichte der 
modemen Hospizbewcgung, 
die von der brilischen Kran­
kenschwester Cicely Saunde rs 
begründet wurde und in den 
Siebzigem auch nach Dcuuch· 
Land kam. Nach ihren Grund­
sätzen arbeitet a uch d.as Team 
im Frankenberger Hospiz. 

PJa tzfilr Haustiere 
Acht Ga..tezimmern slehen 

zur Verfügung. "Das Thema 
Tod und SIerben ist nicht 
leicht , aber dennoch gibt es 
bei uns auch viele Momente. 
in denen man gemeinsam Ja. 
ehen kann", e rzählt Eddy 
ROse. "Wenn unsere Gasteger· 
ne ihre HallStie re mitbringen 
mochten, ist das kein Pro­
blem. Und wer abendli ein 

kühl.,. Bierchen trinken 
mochte. be kommt es auch." 

Prnrrerin Ernilie Weinreich 
haUe das Thema Tod und Ster· 
ben im Konfinnandenunter· 
richt behandelt und die Idee 
rur den Besuch im Hospiz: "Es 
bot sich an , die Arbeil im Fran­
kenberger Hospiz kennen zu 
lernen. Hier können die Ju­
gendlichen viel Neues erfah­
ren" , sagt. die pfarrerin. die 
sich vorher zusammen mit 
den Konfinnanden Fragen 
iiberlegt. halle. 

Am Ende des Tage. mach­
len .ich die Jugendlichen mit 
vielen neuen Eindriicken auf 
den Heimweg. Eines gab ih­
nen Eddy ROse IIoch mil auf 
den Weg: "Wir im Hospiz wol­
len dem Leben unserer Gäste 
nicht mehr Tage geben. a ber 
jedem einzelnen Tag mehr le­
ben". 

HINTERCRUND 

Versorgung 
im Hospiz 

Di .. HlKpiz· und Palliativ· 
verwrgung steht in 
Deulschland all .. n Men­
sche n, die von einer uno 
heilbare n Krankheil be· 
IroKe n sind, unabhängig 
von ihren finanziellen 
Mögli<hktil~n, zur Veofü· 
gung. 

Die ~tation:ire Hospiz· 
verwrgung wird zu 9S 
PrOZWI VOll d en Krankw" 
und PHegek,usen finan· 
Zltrt. Di~ rrsllichen fiinf 
PrOZWI , Iwern Spenden· 
zahler bei. Se itl009 ~nt" 
stehen den Gäsl .... im Ho .. 
piz somit kein~ Kosten 
mehr. (pr) 


